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So überträgt der firzt
Unsere Haut ist einer der erstaunlichsten Teile unseres Körpers. Sie übt nicht nur die

Funktion des Atmens, des Ausstossens von Stoffwechselprodukten, sowie die Herstellung

von chemischen Ausscheidungen aus, sondern sie stellt eine Hauptabwehr gegen Krankheit
und Verletzung dar. Trotzdem wir sie sozusagen jede Stunde des Tages einer gewissen

Beschädigung aussetzen, ist ihr Selbsterneuerungsvermögen derart, dass wir dieser Schäden

kaum gewahr werden. Mit der Zeit vermag die Haut auch die umfangreichsten Wundstellen

auszuheilen. Nur birgt das Narbengewebe ziemlich grosse Gefahren in sich.

Abgesehen von der Unschönheit, findet immer eine beträchtliche Zusammenziehung der

Oberhaut statt, welche die Bewegungsfreiheit des Gliedes ernstlich behindert.

Die Kunst der Transplantierung von neuer Haut, die von einem unverletzten

Körperteil abgeschnitten worden ist, gewinnt nicht nur aus ästhetischen Gründen grosse

Bedeutung. Sie ermöglicht nämlich dem Chirurgen die Lockerhaltung eines Gelenkes, das

durch die Ausheilung einer schweren Brandwunde zu erstarren droht.

Heute sind zwei Hauptmethoden der Hautübertragung bekannt. Erstens können

zahlreiche kleine Hautstücke, die keine über einen Zentimeter breit sind, einem gesunden

Körperteile abgenommen werden und eins ums andere auf die wunde Stelle verpflanzt
"werden. Die Technik ist heute so weit, dass ein Spezialist zweihundert solche Plätzchen

in einer Stunde auflegen kann.

Die hier dargestellte Methode besteht darin, ein grosses Stück Haut als Ganzes zu

übertragen. Zu diesem Zwecke wird die wunde Stelle mit besonderer Sorgfalt zur
Aufnahme der neuen Haut vorbereitet. Vor der Uebertragung müssen die Unebenheiten

weggeschafft, alles Bluten gestillt und die Stelle gründlich desinfiziert werden.

Die moderne Transplantationstechnik kennt eine ganze Anzahl genialer Hilfsmittel.
Wachsformen werden gebraucht, um eine Verschiebung der Haut zu verhindern; rote

Blutkörperchen in Pulverform dienen zur Vorbehandlung der Wundflächen; Thombin, ein

Blutextrakt, welches das Gerinnen fördert, wird auch auf die offene Wunde aufgespritzt.
Aber die psychologischen Hilfsmittel sind noch viel wichtiger. Eine körperliche

Entstellung führt oft zu einer ernstlichen Beeinträchtigung der Moral, die wiederum die

Genesung aufhält. (Aus «Die Wochen-Zeitung».)

Q Die Haut wird von der Walze entfernt.

Die neue Haut wird vom Rük-
ken des Patienten abgeschnitten.

Das Instrument enthält
eine scharfe Klinge, die auf eine
Tiefe von ungefähr Vs» cm
schneidet. Die abgeschnittene
Haut rollt auf einer Trommel
ab. Nur dreiviertel der Hautdicke

werden abgenommen,
damit die Wunde schnell wieder

ausheilen kann.
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O Die neue Haut, die immer noch mit der Zange angespannt ist, wird
angenäht und dann zugeschnitten.

Q Der erste Verband besteht aus nichtheftender, feinmaschiger Gaze. Nachdem
weitere Verbände umgelegt worden sind, wird eine Unmasse Watte um die
Wundstelle gestopft.

0 Eine Gipsschiene dient zum Festhalten des Gliedes. Während den ersten
Tagen nach der Operation kann nämlich die geringste Bewegung die neue
Haut beschädigen.

0 Die Wunde zwei Wochen später: Die neue Haut ist bereits fest angewachsen.
Ein wenig faseriges Gewebe hat sich darunter gebildet, sonst aber ist alles
in bester Ordnung.
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